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Maxlweiher
Klammerweiher
Mühlfeldbräu, Bahnhofstraße 2
Khannturm
Hacklbräu (abgebrochen)
Stiegenbräu, Marktstraße 57 
Oswaldbräu, Marktstraße 55 
Maierbräu, Marktstraße 53 
Schaftlerbräu, Marktstraße 51
Bürgerbräu, Marktstraße 48 (Stadtmuseum)
Schrödlbräu, Marktstraße 46 
Bräumaurerbräu, Marktstraße 44 
Rädlbräu, Schulgasse 1
Restbräu, Marktstraße 45 
Gerstlacherbräu, Marktstraße 35 
Oberkerschbräu, Marktstraße 34
Klammerbräu, Marktstraße 30 
Pudlbräu, Klammergasse 2
Metzgerbräu, Klammergasse 4 
Kolberbräu, Marktstraße 29 
Fagnerbräu, Marktstraße 17  
Unterkerschbräu, Marktstraße 9 
Grünerbräu, Marktstraße 8
Starnbräu, Marktstraße 4
Krugbräu, Marktstraße 2 
Bruckbräu, Amortplatz 1
Binderbräu, Ludwigstraße 12

RUNDGANG STATIONEN GEHEIMNIS DER BRAUKUNST

So wird Tölzer Bier gebraut
Aus Getreide (in der Regel Gerste) wird zunächst durch Keimen 
und Trocknen Malz hergestellt, dann wird dieses geschrotet. 
Der eigentliche Brauprozess beginnt mit dem Maischen. Dabei 
wird Wasser erwärmt und das geschrotete Malz hinzugefügt. Die 
so entstandene Maische wird unter ständigem Rühren je nach 
Verfahren zuerst bis ca. 62 Grad erhitzt. Danach erfolgt die Ver-
zuckerungsrast bei etwa 72 Grad. Daraufhin wird die Maische 
im Läuterbottich geläutert. Der Malztreber wird von der Wür-
ze getrennt und anschließend in der Würzepfanne mit Hopfen  
gekocht und vom geronnenen Eiweiß getrennt. Zuletzt wird die 
Flüssigkeit heruntergekühlt und je nach Biersorte mit Hefe ver-
setzt. Nach der Hauptgärung (etwa eine Woche) muss das Jung-
bier noch 4–6 Wochen nachgären und lagern, bis es filtriert und 
in Fässer und Flaschen abgefüllt werden kann.



Tölz und das Bier
Der Aufschwung kam bereits im 16. Jahrhundert! 

Das Bier wurde wichtiger als der Wein. Bis zum Jahr 1580 
konnten die Weinwirte das Regiment in dem Markt Tölz füh-
ren, aber ab dem Ende des 16. Jahrhunderts wurde das Bier für 
Tölz bestimmend.

Obwohl es schon im Jahrhundert zuvor Brauereien in Tölz ge-
geben hat, wie der Hinweis von 1486 auf den „prewgarten“ von 
Alber Jörg oder von 1495 auf den „Liendl prew“ belegt, war aber 
der Wein das In-Getränk der Tölzer im 15. Jahrhundert. Dabei darf 
man nicht außer Acht lassen, dass zur Mitte des 15. Jahrhunderts 
(1453) ein großer Brand erhebliche Teile der Marktstraße ver-
wüstete und damit die Infrastruktur auf viele Jahre zum Erliegen 
brachte. Die Häuser der Marktstraße waren bis zu dem Zeitpunkt 
mehrheitlich aus Holz errichtet. Die Feuersbrunst vernichtete 
nicht nur die Häuser, sondern auch den Wohlstand dieses blü-
henden Ortes. Herzog Albrecht III. (1401–1460) ermöglichte den 
Bürgern durch eine Beisteuer den Markt in seiner ursprünglichen 
Form, aber nun in gemauerten Häusern, wiederaufzubauen.



Aber wann gewannen die Bierbrauer die Oberhand in 
der Marktstraße und zwar so sehr, dass sich ihr Haus-
name teilweise bis heute im Sprachgebrauch hält?

Noch im Jahre 1577 waren die Weinwirte, den Bierbrauern 
zahlenmäßig weit überlegen, 10 Weinwirte aber nur vier 
Bierbrauer. Verursacht durch die spürbare Verteuerung des 
Weins, stieg das Bier auf einmal überraschend schnell in der 
Gunst der Bevölkerung. Bierbrauer waren nun immer häufiger 
in den Gewerbelisten zu finden.

1579 waren im Markt neben neun Weinwirten bereits sieben Bier-
brauereien verzeichnet. Gegen Ende des 16. Jahrhunderts war die 
Zahl der Weinwirte auf insgesamt fünf zurückgegangen, hinge-
gen konnten sich schon 11 Brauer etablieren.

1603 stieg die Zahl auf 18 Bierbrauer im Markt. 1631 waren es  
bereits 22, die sich bis Mitte des 18. Jahrhunderts halten konnten. 
Eine ungewöhnlich hohe Zahl im Vergleich zu anderen Orten im 
Umfeld, aber Tölz war, was die Lagerung des Biers anbelangte, 
durch seine einmalige Geologie und Topographie prädestiniert. 
Der Tuffuntergrund, auf dem der Markt gebaut worden war, er-
möglichte es, sehr mühelos Bierkeller in den leicht zu bearbei-
tenden Untergrund einzutiefen. Diese Bierkeller garantierten 
die Kühlung des Gerstensaftes. Das Prinzip war recht einfach. 
Im Winter wurden in den umliegenden Seen und Weihern – zu 
nennen sind in dem Zusammenhang der Maxlweiher 1  und der 
Klammerweiher (der heute noch nach dem ehemaligen Klammer-
bräu benannt ist 2 ) – große Blöcke aus dem Eis geschnitten und 
in den Tuffkellern eingelagert. Die permanente Kühle verhinderte 
einerseits das schnelle Abtauen der Blöcke und gewährleistete 
andererseits hervorragende Aufbewahrungsbedingungen für das 
frisch gebraute Bier. Frisch gebraut wird Bier in Tölz noch immer!

Mittlerweile, nachdem Tölz in den ersten Jahren des 21. Jahrhunderts 
völlig ohne Bierbrauer existieren musste, gibt es heute wieder zwei 
Brauereien, mit zum Teil wechselnden Biersorten, bzw. speziellen 
Editionen passend zum jeweiligen Anlass. Bei ihnen soll der Bierrund-
gang beginnen und enden.



Ortsmitte, da stand der Hackl
bräu im Weg.

Auf derselben Seite reihen sich 
vier Häuser aneinander, in denen 
bis im 19. Jahrhundert Brauerei-
en urkundlich nachweisbar sind.

6 	�Stiegenbräu,  
Marktstraße 57 (nur 
westliche Haushälfte)

Im Hausnamenverzeichnis von 
1880 wird das Gebäude noch als 
„ehemals Stiegenbräu“ bezeich-
net. Nach mündlicher Überlie-
ferung basiert der Hausname 
auf einer Stiege, die über den 
angrenzenden Ellbach führte.

7 	�Oswaldbräu,  
Marktstraße 55 

Der Hausname stammt vom 
ersten Besitzer „Oswald“ Frank 
(1584), einem der Geschädig-
ten vom Brand 1634. Der letzte  

Brauereiinhaber, Ludwig Stei-
genberger, war ebenso Besitzer  
des Grünerbräu (siehe 23 ). Er 
verzichtete auf die Bräuge-
rechtsame (Privileg des Brau-
rechts, war früher mit dem 
Haus verbunden) des Oswald-
bräu zugunsten der Tafernwirt-
schaft und die Brauerei schloss. 

8 	�Maierbräu, 
Marktstraße 53 

Der zweite Besitzer Hans 
„Mayer“ gab dem Haus seinen 
Namen (1629). Der Maierbräu 
erlosch 1870 mit dem Verzicht 
auf die Bräugerechtsame zu-
gunsten der Tafernwirtschaft.

9 	�Schaftlerbräu, 
Marktstraße 51

Der Hausname „Schaftler“ 
stammt vermutlich von Hans 
Schafstatter, „Pierpreu“ und 
Bürgermeister in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Der Brand von 1634, der das 
alte Rathaus (Marktstraße 43) 
und weitere Gebäude zerstör-
te, zog auch diese Brauerei in 
Mitleidenschaft. Nach dem 
Wiederaufbau wurde unter 

Rundgang historische 
Brauereien 
Dauer: ca. 1 Stunde 
Beschaffenheit: 
rollstuhlgeeignet

3 	�Mühlfeldbräu,  
Bahnhofstraße 2

Der Mühlfeldbräu ist der erste 
Bräu, der nach der Brauereiva-
kanz in Tölz wieder begann, den 
köstlichen Gerstensaft herzu-
stellen. Seit 2008 gärt wieder 
in den Edelmetallfässern das 
Bier auf dem Gelände, auf dem 
vormals der Grünerbräu bis 
zum Ende des 20. Jahrhunderts 
demselben Gewerbe nachging. 
Eine Tafel an der ehemaligen 
Grüner Brauerei erinnert an 
das Sudhaus des Bürgerbräus 
(siehe 10 ). Der Gewölbekeller 
im Gasthaus Mühlfeldbräu war 
noch im 19. Jahrhundert der 
Bierkeller zur Brauerei; er dien-
te dazu, das Bier frisch zu halten.

Vom Mühlfeldbräu führt der 
Weg zu den historischen Brau-
ereien von Tölz die Salzstraße  
hinunter nach Westen, durch den 
Khannturm 4  hindurch und 
dann entlang der oberen Markt-

straße. Auf der rechten Seite, an 
der Stelle, wo die Hindenburg- 
straße abzweigt, stand bis etwa 
1870 der Hacklbräu.

5  	�Hacklbräu (abgerissen)
Namensgebend war der erste 
Besitzer Peter „Hackl“ 1495.
Ehemals stand an der jetzigen 
Abzweigung Marktstraße/Hin-
denburgstraße ein weiteres 
Haus, der Hacklbräu. Mit dem 
Hacklbräu war die Marktstra-
ßenfassade auch auf dieser 
Seite zwischen Khannturm und 
Isar durchgängig. Der letzte 
Besitzer, Anton Amann, ver-
zichtete 1864 auf die Bräuge-
rechtsame zugunsten einer  
Tafernwirtschaft (das Tafern-
recht ist in etwa mit der heu-
tigen Gaststättenkonzession 
vergleichbar) in dem Gebäude. 
Die Witwe Amann verkaufte 
schließlich den Hacklbräu 1874 
an die Marktgemeinde Tölz. 
Damit wurde der Bräu ein „Op-
fer“ der modernen Verkehrs-
mittel. Die neue Eisenbahnlinie 
Tölz – München brauchte eine 
Anbindung vom Bahnhof zur 



Brauhaus hielt sich bis 1877. 
Ab dem Zeitpunkt war nur 
mehr die Tafernwirtschaft mit 
dem Haus verbunden. Zu 
Glanzzeiten hatte die Schrödl- 
brauerei immer wieder einen 
illustren Gast: Königin Ca-
roline von Bayern, Gemahlin 
von König Max I. Joseph von 
Bayern. Sie nutzte den Braue-
reigasthof mehrmals jährlich 
auf ihren Reisen zum Über-
nachten.

12 	�Bräumaurerbräu,  
Marktstraße 44 

Der Hausname „Bräumaurer“ 
von 1616 deutet auf den „Pier-
preu“ und Bürgermeister  
Georg Premaurer hin. Der  

letzte Inhaber Ignaz Doppel-
hammer verzichtete auf die 
Bräugerechtsame im Jahr 1870, 
die Brauerei erlosch.

Zwei Häuser weiter war der 
Rädlbräu. Heute wird der Platz, 
an dem ehemals das Brauhaus 
stand, nicht zur Marktstraße 
gezählt, sondern folgt mit der 
Hausnummer der Schulgasse, die 
an dieser Stelle von der Markt-
straße nach Süden abzweigt. 

13 	�Rädlbräu, Schulgasse 1
Der Hausname stützt sich auf 
die Familie „Rädl“, die 1588  
einen Bürgermeister (Nennung 
im Stiftsbrief) und später einen 
„Pierpreu“ stellte. Thomas Rädl 
war 1647 der erste Bierbrauer 
in diesem Haus. Das Braue-
reigebäude ragte zum Teil in 
die jetzige Schulgasse hinein 
und war verbunden mit dem 
heutigen Haus Schulgasse 1. 
Zusammen mit dem einstigen 
Tanzhaus war die Häuserreihe 
durchgehend. Der letzte Be-
sitzer der Brauerei, Augustin 

vielen verschiedenen Besitzern 
Bier bis 1974 gebraut. Aller-
dings wechselte 1935 der Name 
von Schaftlerbräu zu „Ober-
land Brauerei“.

Direkt gegenüber auf der linken 
Marktstraßenseite, nur durch 
das bronzene Standbild des Rit-
ters Kaspar Winzerer getrennt, 
reihten sich drei Brauhäuser an-
einander.

10 	�Bürgerbräu (Stadt- 
museum), Marktstraße 48

Der Hausname „Bürger“ rührt 
von Balthasar Birger „Pierpreu“ 
und ist seit 1616 urkundlich 
für die westliche Haushälfte  
belegt. Die Zusammenführung 
der westlichen und östlichen 
Haushälften – ehemals zwei 
eigene Häuser – zum heutigen 

großen Gebäude (historisches 
Bild um 1890) erfolgte zu Be-
ginn des 18. Jahrhunderts. 
Der Giebel stand traufseitig 
und war nicht wie heute als 
Doppelgiebel erbaut worden. 
Reste des traufseitigen Gie-
bels sind noch an der linken 
Dachseite erkennbar. Der zur 
Marktstraße gedrehte Dop-
pelgiebel war das Werk des 
berühmten Münchner Archi-
tekten Gabriel von Seidl, der 
1903/04 den Bürgerbräu – 
damals keine Brauerei mehr, 

sondern das erste Hotel am 
Platz – zum Tölzer Rathaus 
umbaute. Der Bürgerbräu 
hatte als Biergarten den wun-
dervollen und zentralen Bür-
gergarten (historisches Foto 
Bürgergarten), der zum Teil 
noch heute als Biergarten für 
Veranstaltungen genutzt wird.
 
11 	�Schrödlbräu, 

Marktstraße 46 

Nach dem ersten Besitzer Bal
thasar „Schredl“ wurde diese 
Brauerei benannt. Der Haus- 
name veränderte sich im Laufe 
der Zeit zu Schrödlbräu. Das 



die Bräugerechtsame, damit 
erlosch die Brauerei. Anschlie-
ßend wurde in dem Gebäude 
eine Apotheke eingerichtet, de-
ren Gründung dem Klosterapo-
theker Gualbert Salcher aus 
Benediktbeuern zugeschrieben 
wird.

Gegenüber, wiederum an der 
Ecke Marktstraße/Kirchgasse, 
war der Oberkerschbräu, der 
nicht mit dem Unterkerschbräu 
verwechselt werden darf.

16 	�Oberkerschbräu,  
Marktstraße 34

Der Hausname „Oberkersch“ 
stammt vermutlich daher, dass 
die Bierbrauer trotz Verbot 
nebenher auch Fruchtbrannt- 
weine (Kerschgeist) herstell-
ten. Es ist wahrscheinlich eine 
der frühesten Brauereien des 
Marktes Tölz, die Ende des 
19. Jahrhunderts das gleiche 
Schicksal ereilte, wie die meis-
ten Tölzer Braustätten. Zuerst 
verzichtete man auf die Bräu-
gerechtsame (1897) zugunsten 
der Tafernwirtschaft, die zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts dann 
ebenfalls aufgegeben wurde.

Auf derselben, der linken Stra-
ßenseite, gab es früher drei 

Brauereien, die aber am Ende ih-
rer Produktionszeit in der Hand 
von nur einem Besitzer bzw. 
zum Schluss von einer Besitzerin 
lagen. Denn der Klammerbräu, 
dessen Name sich letztendlich 
gegen Pudlbräu durchsetzte, der 
Metzgerbräu, der den Dietlbräu 
vereinnahmte und die Kirch-
gasse 4 (ehemaliges Schul- und 
Mesnerhaus) gehörten am Ende 
des 19. Jahrhunderts einer einzi-
gen Frau, der Brauereibesitzers-
witwe Babette Höfter.

17 	�Klammerbräu,  
Marktstraße 30 

Der Klammer- und der Pudl-
bräu (siehe 18 ) wurden in 
der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts unter einem Besitzer 
vereint. Der Name Pudlbräu 
verschwand mit Erlöschen der 
Bräugerechtsame 1816 und 
es gab nur noch den Klam-
merbräu, benannt nach dem 
„Pierpreu“ von 1613: Stephan 
Khlammer. Der Klammerbräu 
verlegte zu Beginn des 19. Jahr- 
hunderts seine Braustätte in 
den Pudlbräu und blieb als 

Höfter, verzichtete 1833 auf 
die Bräugerechtsame – das 
Ende der Brauerei – nur die 
Tafernwirtschaft erhielt er auf-
recht. Doch auch damit war 
bald Schluss, denn bereits in 
der fortgeschrittenen zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts war 
in diesem Gebäude die Mäd-
chenschule der Stadt für etwa 
100 Jahre untergebracht.

Gegenüber, auf der rechten 
Marktstraßenseite, stand das 
Brauhaus von Georg Rest.

14 	�Restbräu, Marktstraße 45 

Der Hausname geht auf den 
Besitzer von 1673 Georg Rest 
zurück (heute Sporrerhaus). 
Das Gebäude wurde 1634 ein 
Raub der Flammen. Der Über-
lieferung nach waren die Solda- 
ten – während des 30-jährigen 
Kriegs in dem Markt einquar-
tiert – an dem Feuer nicht ganz 
unbeteiligt. Die Fresken aus 
dem 18. Jahrhundert stehen in 
Beziehung zu dem Besitzer An-
toni Ertl, der von 1773 bis 1786 
im Restbräu braute. Auf den 

Wandmalereien ist das Leben 
des heiligen Antonius des Ere-
miten (im Volksmund Wüsten-
toni genannt) dargestellt. Mitte 
des 19. Jahrhunderts heiratete 
die Restbräuerbin Anton Faist 
und beide kauften bald danach 
den Bürgerbräu. Daraufhin 
wurde der Restbräu stillgelegt 
und in der zweite Hälfte des  
19. Jahrhunderts verdrängte 
der Name Sporrer den Hausna-
men Restbräu.

Auf derselben rechten Straßen-
seite nur vier Häuser weiter war 
der Gerstlacherbräu, der aber 
schon in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts aufhörte zu 
brauen.

15 	�Gerstlacherbräu,  
Marktstraße 35 

Die Brauerei existierte bereits 
im 16. Jahrhundert, aber der 
Hausname „Gerstlacher“ kam 
erst mit dem Brauereibesit-
zer Franz Borgias Gerstlacher, 

„Pierpreu“ und Weinwirt 1732. 
Der Schrödlbräu (siehe Schrödl-
bräu) kaufte 1817 das Anwesen 
und verzichtete gleichzeitig auf 



Ein paar Häuser weiter ent-
deckt man eine wunderschöne 
Malerei an der Fassade, die auf 
die ehemalige Weinwirtschaft 
hinweist. Der Trinkspruch lässt 
sich aber ebenso auf den Gers-
tensaft anwenden.

21 	�Fagnerbräu, 
Marktstraße 17

Seit 1577 lässt sich in dem 
Haus das Bierbrauergewerbe 
nachweisen. Der Name der 
Brauerei stammt hingegen von 
der späteren Besitzerfamilie 
„Fagner“ (1654). Mitte des  
19. Jahrhunderts erlosch die 
Bräugerechtsame. Später trat 
an Stelle des Bierbräus eine 
Weinwirtschaft. Die seit Jahr-
hunderten gepflegte Tradition 
des Schnapsbrennens wird in 
der Enzianbrennerei in den 
Gewölben des Gebäudes bis 

heute fortgeführt. Lohnens-
wert ist der Besuch der Seidl- 
stube im hinteren Bereich 
des Geschäftes, die von dem 
Münchner Architekten Gabriel 
von Seidl gestaltet wurde.

Weiter die Marktstraße abwärts 
auf derselben Seite.

22 	�Unterkerschbräu, 
Marktstraße 9 

Die Familie Reiffenstuel aus 
Gmund/Tegernsee war seit 
1610 Besitzer des Unterkersch-
bräus. Sie stellte über die 
Jahre mehrere Bürgermeister 
von Tölz. Die Brauerei zum  
„Unterkersch“ existierte nur 
bis 1860, anschließend er-
scheinen in den Annalen als 
Gewerbe nur noch Metzgerei 
und Gastwirtschaft, d. h. die 
Bräugerechtsame wurde auf-
gegeben, aber die Tafernwirt-
schaft blieb erhalten.

Auf der südlichen Marktstraßen-
seite reihen sich nun drei histori-
sche Brauereien aneinander.

Gastwirtschaft an lukrativer 
Stelle in der Marktstraße be-
stehen. 1898 expandierte der 
Klammerbräu und baute ein 
neues Sudhaus im Mühlfeld 
hinter dem Tölzer Bräustüberl. 
Im Eingangsbereich der heuti-
gen Gaststätte „Klammerbräu“ 
hängt ein Gemälde, das die 
Aktienbrauerei zeigt, die zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts 
aus Klammer-, Kolber- und 
Bruckbräu firmierte.

18 	�Pudlbräu, 
Klammergasse 2

Benannt war dieses Brauhaus 
nach der Familie Pudl, die in 
der ersten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts als Besitzer des Hau-
ses hervorgingen. Der erste 
nachweisbare Bierbrauer auf 
dem Pudlbräu ist 1616 Hanns 
Schafstatter (Preu). Sein Sohn 
(Hans Schafstatter) wird 1650 
Schaftlerbräu (siehe 9 ). Das 
Bierkellergewölbe des Pudl-
bräus ist noch heute im Ge-
bäude (heute Geschäftsräume 
von „Charme Exklusiv“) an der 
Lenggrieser Straße zu sehen.

19 	�Metzgerbräu,  
Klammergasse 4

Der Dietlbräu wurde laut  
einer Brauereirechnung nach 
1838 zum Metzgerbräu. Es ist 
eine der ältesten Brauereien 
im Markt Tölz – schon 1476 
genannt. Spektakulär in ihrer 
Historie ist der Preu Johann 
Prugger, der 1742 während 
des Österreichischen Erbfolge-
kriegs als Geisel mit weiteren 
95 Bayern nach Graz entsandt 
wurde. Leider unterstützte der 
Markt Tölz ihn nicht finanziell, 
sodass er seinen Lebensunter-
halt in Grazer Geiselhaft aus 
eigenen Mitteln bestreiten 
musste. Nach seiner Rückkehr 
prozessierte er bis zu seinem 
Tod, um die vorgestreckten 
Geldmittel einzufordern.

Auf der Straßenseite gegenüber 
war eine ehemals große Braue-
rei, die sich aus zwei Gebäuden 
zusammensetzte.

20 	�Kolberbräu, 
Marktstraße 29 

Der Hausname gründet auf 
Georg Kholber, der 1664  
„Pierpreu“ in dem Haus war. 
Zu dem Gebäudeteil des 
Kholberbräu kam der angren-
zende „Angerer“ – der zweite 
Hausteil – und wurde zu der 
heutigen großen Fassade des 
Kolberbräu. In der Gaststube 
kann man noch immer die von 
der Decke hängenden Tölzer 
Zunftzeichen bewundern.
 links: Metzgerbräu, rechts: Pudlbräu



23 	�Grünerbräu,  
Marktstraße 8, 

 

Grünerbräu war ursprünglich in 
der Markstraße ansässig, spä-
ter dann in der Gaissacher-/ 
Ecke Bahnhofstraße (siehe 3 ). 
Der ursprüngliche Hausname 
„Krinner“ wurde später zu 
Grünerbräu. Diese Brauerei 
hielt sich am längsten unter 
den Tölzer Braustätten. Die 
erste Braustatt in der unteren 
Marktstraße hat das Bier bis in 
der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts gesotten. Später 
wurde die Brauerei hinauf ins 
Mühlfeld verlegt. Der Name 
Grünerbräu blieb über die Jah-
re erhalten.

Auf der Straßenseite gegen-
über liest man heute noch den  
Namen der Brauerei auf der 
Hausfassade.

24 	�Starnbräu,  
Marktstraße 4

Zuerst bestand das Gebäude 
aus der westlichen Haushälfte. 
Den Hausnamen zum „Starn“ 
behielt man bei, als die beiden 
Hausteile nun zusammenge-
fasst wurden. Der ursprüngli-
che Name war Starnberger, der 
sich im Laufe der Zeit zu Starn 
verkürzte. Heute noch zeugt 
ein alter Sudkessel in der hin-
teren Gaststube von der ehe-
maligen Brauerei.

25 	�Krugbräu, Marktstraße 2 
(nur westliches Eckhaus)

Der Hausname „Krug“ ver-
weist auf den Besitzer und 
Weinwirt Hans Krug um 1475. 
Der erste Hinweis auf die 
Brauerei erscheint im Jahre 
1577; dort wird die Witwe von 
einem weiteren Hans Krug  
genannt, der nun „Pierpreu“ ist. 
Das Braugebäude lag zwischen 
dem „Gasta“ (Kapellengasteig) 
und dem heutigen östlichen 

Hausteil von Marktstraße 2. 
Die Braustätte war auf der Isar 
zugewandten Hausseite. 1750 
wurde das Bierbrauen einge-
stellt, aber das Gebäude hat 
historisch noch mehr zu bieten. 
1816 erblickte in diesem Haus 
der Historiker und Politiker  
Johann Nepomuk Sepp das 
Licht der Welt. Seiner Initiative 
verdankt Bad Tölz unter ande-
rem das Winzerer-Denkmal. 
Knapp 100 Jahre später – 1905 – 
wurde das Gebäude durch 
die Neugestaltung des Archi-
tekten Gabriel von Seidl zu 
einer der unverwechselbaren  
Ansichten der Stadt.

Über die Isarbrücke geht es zur 
letzten historischen Brauerei.

26 	�Bruckbräu, Amortplatz 1
Der Name leitet sich von 
der Lage der Brauerei an der  
Isarbrücke ab, dessen früheste 
Nennung eines „Pierpreus“ auf 
das Jahr 1614 zurückgeht. Bal- 
thasar Mayr ist nach dem Brand 
als „Pierpreu“ 1647 in einem 
Quartierzettel des 30-jährigen 
Kriegs gelistet. Die mündliche 
Überlieferung berichtete, dass 
er sich bei Kirchbichl nahe Tölz 
ein Pferd von den feindlichen 
Schweden erkämpfte. Aber der 
bekannteste Brauereibesitzer 
beim Tölzer Bruckbräu war seit 
1873 Anton Krettner. Mit ihm 
wurde die Gastwirtschaft zum 
Bruckbräu das kulturelle Zent-
rum von Tölz. Der Stammtisch 
dort war die Keimzelle für sol-
che Vereine, wie die „Lieder-
tafel“ oder den „Zitherverein“. 
Anton Krettner komponierte 
den weltberühmten Tölzer 
Schützenmarsch im Jahre 1883; 
in demselben Jahr wurde er im 
Bruckbräusaal uraufgeführt. 
Ab 1925 lag das Braurecht bei 
der Aktienbrauerei, die aus 
den drei Brauereien Bruck-
bräu, Kolberbräu und Klam-
merbräu gegründet wurde.  
Der Klammerbräu hielt die 



Mehrheit der Aktien und ver-
kaufte die Brauerei schließlich 
an Löwenbräu in München. 
Damit war auch das Ende 
von Bruck- und Kolberbräu 
besiegelt.

Am Ende des Bierrundgangs 
steht das zweite moderne Brau-
ereigasthaus

27 	�Binderbräu, 
Ludwigstraße 12

Das Binderbräu im Bäderviertel 
schenkt seit 2015 selbst gebrau-
tes Bier aus. Das bayrische, mit 
viel Liebe zum Detail eingerich-

tete Wirtshaus befindet sich in 
einem Ende des 19. Jahrhun-
derts erbauten Haus, das zuvor 
seit 1928 als Kurpension und 
Café genutzt wurde.
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Historisch 
und elegant
Lassen Sie sich 
verführen, 
Bad Tölz mit all 
seinen Schätzen, 
Plätzen, Brunnen, 
Malereien selbst 
zu erkunden. 

Hainricus de Tolnze ehelichte die letzte Erbin der Tölzer Burgbesit-
zer. Von ihm hat Tölz den Namen, ihm verdankt es die erste wirt-
schaftliche Blütezeit. Am Schnittpunkt zweier Handelswege gele-
gen, der Isar und der alten Salzstraße von Reichenhall ins Allgäu, 
entwickelte Tölz sich rasch zum � orierenden Warenumschlagplatz. 
Bunt und barock präsentiert sich die Isarstadt. Stimmig gewachsen 
über die Jahrhunderte, seit der Verleihung der erweiterten Markt-
rechte im Jahre 1331 bis heute.

Rechts der Isar: Die historische Altstadt mit der malerischen 
Marktstraße und dem verwinkelten Gries, einst das Flößerviertel. 
Die farbenprächtigen Fassadenmalereien an den schmucken Bür-
gerhäusern mit biblischen Motiven erzählen von Ho� nungen und 
Wünschen der Bewohner und sind oft auch mit echt bayerischem 
Humor gewürzt. Die Lüftlmalerei stammt aus der Barock und Ro-
kokozeit. Entdecken Sie die vielen Motive selbst bei einem Spazier-
gang durchs Gries und die Altstadt. 

Auf der anderen Flussseite: Nostalgische Kurort-Eleganz im Bä-
derviertel. Prachtvolle Architektur des berühmten Baumeisters 
Gabriel von Seidl (1848 – 1913), der nicht nur das Kurhaus und das 
Alte Rathaus entwarf. 

Viel Spaß wünscht 
Ihr Team der Tourist-Information

Kompletter 
Stadtrundgang 
Dauer: ca. 3 Stunden
Bescha� enheit:
überwiegend rollstuhlgeeignet

Rundgang historische
Marktstraße
Dauer: ca. 1 Stunde
Bescha� enheit:
rollstuhlgeeignet

1 Der Schlossplatz
Unter Herzog Albrecht III ent-
stand dort in der 2. Hälfte des 
15. Jhs. das fürstliche Schloss. 
Bis zum Tag der Hl. Margarethe 
im Jahr 1770 (20.7.) gewährte es 
unterschiedlichen Herren Woh-
nung. Unwetter und Regenfälle 
unterspülten an diesem Tag das 
Schloss und brachten es teilwei-
se zum Einsturz. Bis 1830 war 
der Schlosshügel vollständig 
abgetragen. An der Stelle wurde 
Mitte des 19. Jhs. das Bezirksamt 
errichtet und 1938 in das Land-
ratsamt des Kreises Bad Tölz 
umgewidmet. 1979 schließlich 
erfolgte der Umbau zum heuti-
gen Rathaus der Stadt.

2 Haus „Herr unterm Turm“
Vor dem Khanturm auf der nörd-
lichen Marktstraßenseite steht 
der „Herr unterm Turm“, heute 
noch so an der Fassade zu le-

sen. Die Geschichte des Gebäu-
des ist eng verbunden mit der 
Geschichte der Tölzer Familie 
Khyrein, die sich um den Markt 
Tölz sehr verdient gemacht hat. 
Stammvater des Hauses war 
Jörg Khyrein, erwähnt 1586. Etwa 
60 Jahre später, 1649, machte 
Johann Khyrein als Bürgermeis-
ter von Tölz von sich reden, als 
er die Abwehr der Brandschat-
zung der Schweden aus eigenen 
Mitteln dem Markt vorstreckte. 
In den folgenden Jahrhunderten
stellten die Khyrein immer wie-
der Bürgermeister für den Markt.

3 Khanturm
Benannt ist der Turm, der die 
obere Marktstraße gegen die 
Salzstraße abschließt, nach sei-
nem letzten Besitzer im 19. Jh., 
Anton Khan. 1819 durch einen 
Brand verwüstet, entstand der 
Turm, der Mitte des 15. Jhs. schon 
genannt wird, im Obergeschoss 
neu. Seine heutige Gestalt ver-
dankt er Umbaumaßnahmen von
1968. Eine breitere Durchfahrt 
wurde scheinbar wegen eines 
zunehmenden Verkehrsau² om-

mens notwendig, sodass der 
Turm abgetragen und wieder 
neu aufgebaut worden war.

4 Salzstraße Am Ried
Die Tölzer Salzstraße verbin-
det die Salinenorte Reichenhall 
und Berchtesgaden mit den 
bayerischen Absatzmärkten im 
Westen. Diese Nebenroute be-

scherte dem Markt Tölz großen 
Wohlstand. Der hier ansässige 
Salzbeamte konnte durch die 
Salzstadel nördlich des Khan-
turms entlang der Salzstraße für
Salzstapelplätze sorgen, die wie-
derum den Reichtum des Mark-
tes hauptsächlich während des 
17. und 18 Jhs. bedingten. Gleich-
zeit be³ ndet sich hier unter der 
Straßenbezeichnung „Am Ried“ 
auch die Keimzelle der Tölzer 
Besiedelung, die noch vor dem 
Handwerkerviertel im Gries ent-
standen sein muss.

5 Mühlfeldkirche
Das Mühlfeld bei den alten Müh-
len, die vom Ellbach und seinen 
Ableitungen betrieben wurden, 
erhielt im 16. Jh. die Wallfahrts-
kapelle „Maria Hilf“. Da die Wall-

fahrt immer größere Bedeutung 
bekam, musste die Kapelle 1736 
schließlich zur heutigen Kir-
che erweitert werden. Der Plan 
stammt von dem Wessobrunner 
Meister Josef Schmutzer und das 
Deckengemälde vom bekannten 
Kirchenmaler Matthäus Günther.

6 Bürgerbräu Stadtmuseum
Durch den Khanturm zurück in 
der Marktstraße wenden wir uns 
erst der südlichen Seite zu. Dort 
steht auf der Höhe des Winzerer 
Standbildes der Bürgerbräu, seit 
1981 Museum. 1602 wird das Ge-

bäude, Marktstraße 48, in den 
Tölzer Annalen als Haus des Bal-
thasar Bürger, einem „Pierpreu“ 
genannt. 1720 vereint man den 
Bürgerbräu mit der angrenzen-
den Weinwirtschaft zu dem Ge-
bäude der heutigen Größe mit 
dem Unterschied, dass der Gie-
bel traufseitig stand. Erst mit der 
Umgestaltung der Marktstraße 
unter Gabriel von Seidl änderte 
sich die Giebelform zu zwei Pa-
rallelgiebeln. Die Front wurde 
durch zwei Kastenerker unter-
gliedert und mit Lüftlmalerei ge-
schmückt. Von 1906 bis 1979, d.h. 
vor der Nutzung als Museum, 
diente das Gebäude als Rathaus.

Literatur 
Im Reiseführer ³ nden Sie weitere span-
nende Informationen rund um Bad Tölz 
– von der Geschichte der Stadt über 
Freizeit-Tipps bis hin zu Aus� ugszielen 
in der Umgebung. Erhältlich in der 
Tourist-Information.

Weiterführende Literatur zur Historie 
bekommen Sie während der Ö� nungs-
zeiten im Stadtarchiv.

 NOCH MEHR HISTORIE
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Literatur 
Sie haben noch nicht genug von der 
Stadt Bad Tölz gesehen? Machen Sie 
auch unseren historischen Stadtrund-
gang mit vielen interessanten Fakten 
rund um Bad Tölz. 

Unseren historischen Stadtrundgang- 
Flyer bekommen Sie während der 
Öffnungszeiten im Stadtarchiv und  
in der Tourist-Information.

 NOCH MEHR HISTORIE

Erstellung der Broschüre durch das 
Stadtarchiv Bad Tölz in Zusammenarbeit 
mit dem Historischen Verein und der 
Tourist-Information. 


